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Die hristliche 1De ist bestimmt VOIl einer Dialektik Aaus Einheit und Vielfalt DIie
Sammlung, die Neues Testament NEMNNECN, besteht Ja Aaus reC unterschiedli
chen Dokumenten Aaus den vangelien (mit vielfach diverglerenden erıchten
ber die gyleichen re1gn1sSse), elner historischen Erzählung (die Apostelgeschich-
On Briefen (von us und anderen erfassern] und einem apokalyptischen
Werk (die enbarung des Johannes). DIie Bildung eines Kanons, der diese
okumente beinhaltet, das Ergebnis VON estimmten geschichtliche Prozes-
SCIL, wobei eın anderer Inhalt durchaus denkbar SCWECSCH ware Das hristentum

VON selinen urze her eline durch und durch Jüdische Religion, die die
hebräischen en VO  z Anlang als autorı ansah Als aber infolge der
Verbreitung des Christentums unter den Heiden 1n der gyriechisch-römischen
Welt der tatus der Jüdischen en einer umstrittenen rage wurde,
wurden diese Aaus eliner spezlÄisc. stilıchen Perspektive gedeutet, die
pluralistische FEinheit der stilichen YEW.  eisten. Die wachsende
Attraktivität eliner utieist Jüdischen Religion bei den Heiden
einer Spannung, die sich der Dialektik VOl Einheit und Vielfalt widerspiegelt.
Genau diese Dialektik unNns begleiten, WenNn diesem Aui{isatz die Geschichte
der Entstehung des neutestamentlichen Kanons SOWIe die unterschiedlichen
Deutungsstrategien hbe1 derure des Alten estaments 1SKuTie werden.

Die Bildung des neutestamentlichen Kanons

In Anbetracht der ursprünglichen Beheimatun des hristentums 1n einem
uUudıschen usammenhang ist aum verwunderlich, dass dessen erste autorıta:
Live en jene lexte WAaICI, die das Ite Testament L1ENNEN Im Lauf der
Zeit bekamen aber auch weıtere, spezlÄisc hristliche Ookumente den tatus VOI

heiligen en In den etzten Jahren aben viele Forscher die Faktoren, die
bei der ung des Kanons mitwirkten, untersucht % Aus atzgründen
beschränke ich mich hier auf die rage ach der Aufifnahme der vier vangelien 1n
den Kanon
Neuere Entdeckungen VON aufßerkanonischen vangelien aben uns daran ern-
nert, dass die ersten Christen eine 1eVOIl vangelien besaien Eine andere



Die Vielfalt USW,; ware also durchaus möglich BCWESCHIH. Warum wurde dann gerade jenes
In der

ESCNIC| TE
vierlfache vangelium als kanonisch angesehen” Im Folgenden werde ich einıge
dieser Optionen kurz ansprechen und die Argumente untersuchen, die „reC
gläubige“ Theologen W1e Irenäus (T 200) zugunsten der komplexen el
des vierfachen vangeliums Vorbrachten
Zuerst da die edrohung durch „neue” vangelien, einiıge mıiıt gnostischer
Herkunft Der Name „Gnostizismus“ bezeichnet elne rTuppe VOT! relig1ösen Be
WERUNSCHHI, die die chöpfung der Welt und der Existenz des Bösen anhand VON

aufwändigen esoterischen M  ologien erklärten und einen Pfad der Erkenntnis
gnosiIS)} anboten, ihre Mitglieder Erleuchtung und Beireiung führen
ınen eutlichen ynostischen Eindluss Spürt 1n einıgen der vangelien AaUus

dem ahrhunde und Aaus späteren Perioden, z B Thomasevangelium (einer
Sammlung VOIl Jesus-Logien, die dem Stoif 1n den synoptischen vangelien teil:
WEelSe ähneln), Philibbusevangelium (wahrscheinlich aus dem ahrhunde:
VO  = Gnostizismus des eNUuNuSsS beeiniflusst) und Evangelium der anhrhei
(einer omilie ber die vangelien).
Es gyab aber auch lejenigen, die das vierfache vangelium elinem einzigen
reduzierten, indem S1e e1INem zusammenhängenden, geglätteten Bericht
umredigilerten. In selinem Diatessaron ntiernte Tatıan (ca 175) auf diese Weise
die Divergenzen zwischen den vangelien; ONeNSsSIC  ch STO ihn die ehlende
Harmonie unter den kanonischen Texten In der syrischen Kirche erfreute sich
das Diatessaron orOlßer Beliebtheit und behauptete sich die vier vangelien
bis 1NSs UnN!
Weit gyelährlicher das Argument des arkıon (T 154), gyebe einen
adikalen Gegensatz zwischen jüdischem Gesetz und sTıchem Evangellum
enein1ge NOS  er das Alte estamen vorwiegend egorisc verstanden
en, lehnte arkion dieser adikalen Unvereinbarkeit gänzlich ab Er
behauptete SORAaI, das hristentum Samt selnen wichtigstenenNl VOIL den
„Judalsierern“ verdorben worden: 11UT us habe die Botschafit Jesu YIC
en AÄAus diesem Grund anerkannte arkıon ediglic zehn paulinische
reie und eiInNe star gekürzte Version des Lukasevangeliums als autorı
Seine een wurden heftig bekämpft, selber wurdeSCexkommuniziert.
Trotzdem verbreıtete sich seine Sichtweise römischen e1IC. und stellte
Ende des ahrhunderts eine beträchtliche edrohung derOdar
Diese Herausiforderung durch arkion und die Gnostiker ug wesentlich
Kanonisierung der neutestamentlichenen der STlichen Religion bel, da
die Kirche sich nunmehr SCZWUNLEN sah, das Verzeichnis ihrer autoritatiıven
en klar iestzulegen. Es ist auifschlussreich, WIe der erste gyroißse eologe
der Kirche, renäus VOIl Lyon, miıt diesen Fragen umgıng renäus’ Kanonel
tete die jJüdischen heiligen en, die vıer vangelien, die Tl1eie des us,
die enbarung des Johannes, den ersten T1eund die ersten ZWe1 Johan
nesbrielfe; als erster Nannte diese Sammlung STliıcher Texte das Neue
Testament. Im en Buch sSe1INeSs wichtigsten erkes Adversus haereses erörtert

die rage, WaIu vier vangelien weder mehr och weniger gebe



renäus We1S darau{f hin, dass selne egner Unterstützung ihrer Lehren ({und
Finheit derjeweils eın eINZIYES vangelium ıt1erten Die jüdisch-christliche Heiligender 10N1ıten ZU eispie EeENUTZTE LUT das Matthäusevangelium, ihre Stren- Schrift (QUS

C eifolgung des jüdischen Gesetzes, eINSC  efßlic der Beschneidung, legiti patrıstischer
mieren, en arkion sel1ne antijudaistische Posiıtion 1mM Lukasevangelium Sıcht
bekräitigt fand und die alentinianıschen Gnostiker Unterstützung ihrer
weltiremden und esoterischen ehren sich sehr häufig auf das Johannesevangeli-

berieilen renäus emerkt (Adı. Haer. 111 JE dass se1ne Gegner die
Legitimitä jenes Evangeliums anerkennen, welches S1e als ue ihrer Lehre
angeben. Da S1e aber die drei anderen vangelien lgnorleren, vereiniachen S1IE auft
ungebührliche Weise die omplexe Einheit der Frohen Botschait, Ww1e S1e
vierfachen Evangellum bezeugt
renäus’ Vergleich der vier vangelien m1t den vier oroßen en (katholika
Hneumata) ınterstreicht ihre 99  olizität“ (bzw. Universalität). em sS1e diesem
vierfachen Evangellum die Treue EW  e? erlange die Kirche ihre eigene Einheit,
ODWO S1Ee er 1n der Welt zerstreut ebe Nach renäus ergänzt jedes der vier
vangelien die anderen: en! Johannes die Gottheit des Sohnes offenbart,
betont Lukas die priesterliche Wüiürde des stus:; Matthäus betont se1in
Menschsein, und us welst auf prophetische Rolle Irenäus wei1% also,
dass jedes vangelium selinen eigenen Charakter hat Nichtsdestoweniger y]laubt
e 9 dass das gemeinsame EUZNIS aller vier vangelien das Geheimnis des es
besser ausdrücke als e1iIn einzZ1ges vangelium. Ein vangelium auszuwählen
auft Kosten der anderen drei, WwI1e arkıon getan hatte, bedeutete deshalb
renäus eiIN ınannehmbare Verarmung.
egen die Gnostiker und andere, die den VOIll renäus und seiner Kirche akzep
en vangelien zusätzliche LEUE vangelien hinzufügten, en eine
andere, eher „historische“ gumentation: DIie gnostischen en sel]len eCUue6-

LE Datums und unvereinbar miıt dem vangelium, das die Apostel selber
en (Adv Haer. [1I1 11,9) der
angeblich ununterbrochenen Nachtiol

Der Autor
C der ischöfe, UrCc. die aposto- Dr. Rık Van Nieuwenhove ist Dozent für Hebräisch, ExegeseSC Sukzessi1ion, jEe1 VO  Z nfang und Theologie Trinity College n Dublin. Sern
die ahrheit auft eine oNentiliche und Hauptin eresse als Forscher gilt der mittelalterlichen
olfene Weise 1n der Kirche bewahrt Iheologtıe (bes. Bonaventura, IThomas VvVon Aquin und den
worden; diese ahrheit werde ın einer wichtigsten Vertretern der Tradıtion der mystischen

Theologie, zB Meister FEckhart und Jan van Ruysbroek] undGlaubensregel regula fidel, 7 B 1mM
Glaubensbekenntnis) weıter gereiCc der Soteriologie. Herausgeber (zusammen mit Joseph

Wawrykow) Von The eOl0gYy of Thomas Aquinas (Notre(fraditio); die Glaubensregel chenke Dame F-Maı vanniıer) @tca.ie.dem Christen den hermeneutischen
CAIUSSE A eINZIY wahren 1Inn der
Heiligen Schriftt
Solche Argumente zeıgen, dass be1 der USW.; VON Dokumenten den neutes-
tamentlichen Kanon olgende Kaktoren eine wichtige olle spielten: die ÄDOos
tolizität (d.h die me, die Evangelien se]len VOIll den Aposteln DZw. VOIN deren



Die Vielfalt ahen Mitarbeitern verlasst worden), das Alter, der eDrauc ın der Kirche und
n der die Rechtgläubigkeit. Es ist möglich, dass auch der rage der Inspiration eineGeschich fe YEWISSE Bedeutung zukam. Hier dürfen aber N1IC VEIZESSECN, dass 1ın den

ugen der ersten Christen die neutestamentlichen Schriften deshalb als „INSPI-
rmert“ en, weil S1e rechtgläubig WAaTel (und N1IC umgekehrt). Das ist deshalb
edeutsam, weil die un  SC Berulung auf die Autorität der Heiligen Schrift
auigrund VON deren Inspirlertheit 1n rage STe
Einen entscheidenden Einfluss auft die onbildung übte, WwWI1e gesehen
aben, arkion auSs als den uUudıschen Charakter des Urchristentums kritisier
te und den Kanon auf zehn paulinische TY1eie SOWIeEe eine SyeTEINIETE:: Version des
Lukasevangeliums einschränkte. egen diese Position plädierte renäus die
Beibehaltung des vieriachen vangeliums, eine pluralistische Einheit
Im iolgenden Abschnitt geht die uınterschiedlichen Lesarten der Heiligen
Schrift, die die Kirchenväter entwickelten z Absicht, den kirchlichen Ge
brauch der Jüdischen en aufrechtzuerhalten, ohne aDel die Neuheit der
sUichen Botschafit kompromittieren, zeigt uns eiIn weıteres eisple. tür die
Dynamık zwischen Einheit und Vielfalt, zwischen Altem und Neuem JTestament

Fine Lekture der eiligen Schrift daQu®s eıner
Perspektive

nNter den ersten Christen gyab eine einheitliche Bewertung des Alten esta-
ments In selinem Brief die OTNINLNer FAn Klemens VOIl Rom das Alte esta:
ment oft, WEeNN auch auf eine unkritische und moralisierende Weilse. Ignatius VOIl
Antiochien C 110) dagegen, 1n dessen en YEWISSE Vorbehalte
gegenüber dem jJüdischen Erbe beobachten kann, 71 das Alte estamen 1n
sSeInNnem Brief die Philadelphier viel seltener. Die ue. der Autorität für lgna
tius ist cht das Alte Testament, sondern stus sSein Kreuz, SeIN Tod und
Se1INe Auferstehung, SOWIe der Glaube, der durch ihn gesche
Der Verfasser des EBarnabasbriefes, wahrscheinlich ein hellenisierter Judenchrist
1n der ersten Hälite des ahrhunderts, ezieht elne och adikalere Stellung,
WeNn behauptet, die en en ihre eigenen en N1ıe r1C.  g vers
den Öhne ezug auf Christus bleibe die eigentliche edeutung des Alten est2
mentes dunkel Seine Lektüre ist egorisch, sSe1inNne Kxegese Iolgt der Methode der
Midraschim, WEeNnNn Z eisple. das Verbot des Essens VOIl chweinetleisch
deutet als ein Verbot den miıt Menschen, die sich WIEe Schweine
ver.  en Diese Strategie SC den exten einen Sinn L  9 der den
ursprünglichen Verfifassern völlig emd TOLZdem bleibt das historische
Verdienst gyerade dieser Lesart, die Beibehaltung des Alten estaments 1mM Kanon
der christlichen 1De ermöglichen
Die allegorische Exegese, die Barnabasbrief und später 1n voller ute be1l
Origenes nden, weder die einzige noch die wichtigste Deutungsstrategie der
Kirchenväter In den ersten ZWwel ahrhunderten VOT allem das rophetie-



Vielfalt undgyumen sehr beliebt DIie nNeutes  entlichen Verflasser und die chenväter
sahen die rophetie als Hauptanliegen einiger Jüdischer en (Z Finneit der

eıligenKönige, Jesa]a, Jeremila, Ezechiel und behaupteten, Jesus Christus sSe1 die chrıft (QUS
ung der messijanischen Erwartungen sraels IC weniger als neunmal patrıstischer
chreibt der vangelis Matthäus „DIies alles ist geschehen, damit sich erfüllte, IC
Was der Herr durch den Propheten gyesagt hat viele Stellen 1n selinem Bericht
benutzen die en und andere Bücher 1 Alten Testament als „Prophezelun-
“  SE die Jesus als (leidenden ess]as aıswelsen sollen.
ıne andere Strategle, die jJüdischen Schriften einem stUichen Publikum nahe

bringen und die Einheit VON Altem und Neuem estamen bewahren,
deren eDrauc 1 Sinne einer typologischen orausdeutung. Eın eispie.
ist das Kapitel des Korintherbrie{s, us das Manna und das au dem
Felsen hervorströmende Wasser (Ex 17,0) als Vorausdeutungen der uchHarıstie
auslegt und die hristliche auie m1t dem Durchqueren des oten Meeres VOI -

gyleicht.® Die typologische Kxegese 1M Neuen Testament gyeht davon dUu»>, dass das
alte Gesetz auf das Christusereign1is hinziele und dass die wahre Bedeutung des
(Jesetzes L1LUT 1 IC des hristlichen aubens ichtbar werde. DIie Neuheit
eines leidenden und gekreuzigten Mess1]as Tführte dazıu, dass die Christen eine
eihe VON ttestamentlichen exten einer prophetischen und christologischen
Deutung unterzogen, die 1mM udentum anders gedeute wurden; Beispiele sind
Ps 118,22-23 und die Lieder des leidenden Gottesknechte 1n Deuterojesa]ja (vgl
Apg DIiese ateglen, ursprünglic ın einem jüdischen usammenhang
konzipiert, Waren auch 1n der egegnung mıiıt heidnischen Lesern nützlich 67
lang NAamlıc. beweisen, dass das hristentum die ung der oÄnungen
des Judentums bedeutete, dann käme auch diesem Glauben das Prestige
einer ten Religion In der römischen Welt e1in olches Argument gewich-
Ug
Die typologische Kxegese dominierte bis Zeit des Origenes; en viele
Beispiele be]l us und renäus. S1e verste YEWISSE Ereignisse bzw. Dinge als
orankündigungen s{l bzw. selner Kirche Die Sintülut eute auf die Taufe,
Kva sSEe1 der Antıtypus VON Marıa, Adam der Antıtypus VOIl Christus us  z In
seinem 1alogus C  I Tryphone 114,1) assus die wichtigsten Deutungsstra-
egJıen der Urkirche folgendermaisen ZUSammmnmenNn „Manchmal handelte der €  e
e1s dass das Ereign1s ein eutlicher 1ypus zukünitiger EKreignisse würde:
manchmal sprach prophetische Worte 090US), die spätere Ereignisse betra:
fen . “> Er behauptet, die wahre Bedeutung des Alten es  eNTts sSEe1 erst durch die
Menschwerdung olffenbar gyeworden; die en sel]len blind den typologischen
und prophetischen Charakter der Ereign1sse, die 1n ihren heiligen en
erz. werden, da dieser Innn AaUuS einer christozentrischen Perspektive
verständlic cej.0 DIie typologische Interpretation erlaubte Irenäus, 1n selner
Debatte miı1t den Gnostikern die ONUNUNTA zwischen den estamenten gylau
würdig Z behaupten; und gerade diese etonung der ONUNUL und el
erinnert uns den Unterschied zwischen Typologie (Dzw. Prophetie) und Alle
gyorle en die Typologie VOT allem eine „horizontale“ heilsgeschichtliche



Die Vielfalt Dimension meın das E1 Ereign1s das andere spätere Ere1ign1is vorausden
der tet hat die Allegorie eher C1M|:| „vertikale“ Dimension die Ereignisse bzw

Geschichte Sachen e1iNle geistliche, übergeschichtliche Bedeutung annehmen. Origenes VoIll

Alexandrien ( 280 erfand diese exegetische Methode nicht, oilt aber
eC als deren Hauptvertreter.
Als führender Exeget SC1INET Zeıit versuchte Origenes den sechs parallelen
Spalten SC1IHNET Hexapla UTG den Vergleich unterschiedlicher griechischer Über
setzungen SOWI1IE griechischen Transliteration des Hebräischen
schen Text der Heiligen Schritt herzustellen Die allegorische Methode erlaubte

Origenes den herkömmlichen apologetischen Hinwels auft die Erfülung der
rophetie krntisieren (es sSe1 iraglich ob der Bericht VOIl Jesu INZUg
erusalem Matthäusevangelium die ung rophetie arstelle ob
dieser Bericht überhaupt G1 historisches Ereignis erzählen wolle und zugleic
die Einheit zwischen Altem und Neuem Testament aufrechtzuerhalten und die
unterschiedlichen Berichte den VICTI vangelien „harmonisieren Da werden
Z eispie. die Eselin und en auft denen Jesus beim Inzug Jerusalem
FG als symbolische 1Nwelse auft das Alte und das eue estamen gedeute
Auf diesen beiden reite das Wort aut SC1HNEeIN Weg ach Jerusalem die
eele hinein Origenes vergleicht die Buchstaben der Heiligen Schriftt mi1t der
menschlichen Natur Christi und die geistliche Lesart miıt dem yöttlichen Logos
TOTZ dieser interessanten Parallele Menschwerdung ne1gt SC1116 EKxegese
dazu die horizontale Heilsgeschichte die der typologischen Deutung bewahrt
wurde C1MN| ve platonische 1C aufzulösen wonach die genwärtige
Wir'  el lediglich e1iNe Widerspiegelung geistlicher Dinge arstelle
Diese allegorische Methode C1il Produkt des intellektuellen ilieus exandrı

wurde äauferst einflussreich Über Ambrosius beeinilusste Origenes auch
Augustinus dem die allegorische Methode CiNeEe eC eireiung VOIll

Schwierigkeiten der egegnung miıt dem Alten Testament bedeutete 1eS 1ST
edeutsam erschloss die Methode doch den yläubigen sSiuınNnNen und Christen
GIiNe christozentrische Einheit nmiıtten der Vielfalt der Heiligen Schrift die das
es  en der ermöglichte eilic m1t dem Nachteil
adikalen Enthistorisierung des extes Allerdings riei S16 uch SC TOTESTEe
der genannten Antiochener hervor Man SO das traditionelle
Bild VO  = Unterschied zwischen den Schulen VON Alexandrien und NUuOoChHIEN
cht unkritisch akzeptieren Namlıc. keineswegs dass die Antioche
NleTr jede cht buchs  che Deutung der Schrift ablehnten Trotzdem en
bei Diodor VOIll Tarsus (T 390) und SC1HEI Schülern Theodor VOIl Mopsuestla
(T 4:28) und Johannes Chrysostomos (T 407) eutlichen 1ders
die geschichtslose allegorische Deutung SOWI®E E1 eue Begeisterung CIM

mehr STOMSC gebundene und buchstabentreue Exegese
Diese kurzen Hinweise USSeEeNN Rahmen dieses iıkels SENUZECN die
Vielfalt der atrıstischen Exegese der Begegnung mi1t der Vielfalt der
überkommenen heiligenen ZEIZEN



/e. undAbschließende Beobachtungen Einheit der
HeiligenDie Geschichte der onbildung zeigt die historische ontingenz uUuLllSeTeTr
Schrift QUSSammlung VOIl neutestamentlichen en S1e ist das Ergebnis eines angen patrıstischerProzesses. ‚wohl andere Optionen möglich SCWESCN waren (vgl arkion, Ta ICtlan, die Gnostiker beweist das eisple. des Irenäus, dass eine eduktionisti

sche Einheit eine Akzeptanz fand Um mıt den pannungen zwıischen Altem und
Neuem Testament umzugehen, wurden einige Deutungsstrategien en  ©  ©  9 die
sowohl dem Jüdischen Charakter als auch der Neuheit des Christentums gerecht
werden sollten Das typologische Argument bei den Iirühesten sTliıchen
chriftstellern erle sich auft die rophetie, die Einheit zwischen den Testa
menten bewahren Diese Exegese wirkt manchmal jemlich SCZWUNZC, S1Ee
den buchstäblichen SINn des es 18nNOoMerT; erst reC gilt dies aber VOI der
allegorischen Exegese eines Origenes. T0Otzdem werden die Typologie und die
Allegorie n]ıemals völligCda S1e immer christozentrisch leiben
Eine solche christozentrische Perspektive, die die Einheit der beiden estamente
sichert, INAag eute och immer be]l1 denen einleuchtend se1IN, die die 1De N1IC
bloß als historischen Bericht, sondern auch als Zeugnis der Groistaten es miıt
sSeInNnemM Volk und als Nahrung Hir die hristliche Gemeinde ansehen. TODlema:
tisch aber wirkt die ungeschichtliche Tendenz elıner olchen Deutung, besonders
WenNnn diese miı1t einer starken etonung der „Inspiration“ der heiligen Schrift
einher geht Der alte Christozentrismus wurde inzwischen VON einem tieferen
geschichtlichen Bewusstsein überholt; erkannt, dass jedes okumen
eine esmMMTeEe Gemeinde und 1mM Hinblick auft estimmte Anliegen geschrieben
wurde. DIie unterschiedlichen Deutungsstrategien der Kirchenväter WäaTen Versu-
che, miı1t der angetrofenen Vielfalt (von Altem und Neuem estamen WIe auch
Nnner. der neutes  entlichen C  en) umzugehen. uch Wen die
patrıstischen öÖsungen N1IC. ohne Weiteres übernehmen können, stehen
immer noch VOT demselben Problem Wie der tsächlichen Vielfalt 1mM
Neuen Testament gerecht, ohne dass aDel den Sinn dessen Einheit
verliert? Und WIe kann das er‘  N1s zwischen dem Alten und dem Neuen
Testament deMnieren, dass der adikalen Neuheit des hristentums
gerecht WIr| ohne aber dessen Jüdische urzeln übergehen?

Ich möchte Trol. Seaän reyne eiıne iIreundliche des ersten ntwurifs dieses
Auisatzesen
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Interpretation Patristic Exegesis, Edinburgh 1994:; McDonald, The Formation Christian
Biblical Canon, Peabody 1995; Young, Biblical Exegesis and the Formation of Christian
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Die /e Gillingham, One Bible, aa0 401.
In der Simonetti, Biblical Interpretation, aaQ0 QEN  S

Geschichte Justin, Dialogus CUM Tryphone, 14, I Zzit. be1l Simonetti, Biblical Interpretation, 2a0
Justin, Dialogus CU.  Z Tryphone, 100; Z 114:; vgl dazu die Bemerkungen SimpnettisBiblical Interpretation, aaQ0 19{17.

Froelich, 1011Ca. Interpretation, aa0

AÄAus dem Englischen übersetzt VOIL Brıan McNeil

Den Sınn der Schrift festlegen
DIie ıbel der Renalssance und dıe Ursprünge der Moderne

eter Harrıson

ICH gylaube, dass das geistige en der gesamten westlichen Gesellschaft
nehmend ın ZWEe1 gegensätzlich Teile zerfällIV. Die Vielfalt  35S. E. Gillingham, One Bible, aa0. 40£f.  In der  4 M. Simonetti, Biblical Interpretation, aa0. 9-10.  Geschichte  5 Justin, Dialogus cum Tryphone, 114,1, zit. bei M. Simonetti, Biblical Interpretation, aa0. 20.  6 Justin, Dialogus cum Tryphone, 100; 112; 114; vgl. dazu die Bemerkungen M. Simpnettis  Biblical Interpretation, aa0. 19£.  7 K. Froelich, Biblical Interpretation, aa0. 22.  Aus dem Englischen übersetzt von Brian McNeil  Den Sinn der Schrift festlegen  Die Bibel der Renaissance und die Ursprünge der Moderne  Peter Harrison  r  „Ich glaube, dass das geistige Leben der gesamten westlichen Gesellschaft zu-  nehmend in zwei gegensätzliche Teile zerfällt ... Auf der einen Seite haben wir die  literarisch Gebildeten, auf der anderen die Naturwissenschaftler.“ Diese Beob-  achtung, die C. P. Snow vor mehr als vierzig Jahren in seinem Buch „The Two  Cultures and the Scientific Revolution“ (1959) gemacht hat, verweist in treffen-  den Worten auf die grundlegende Kluft in der modernen westlichen Kultur zwi-  schen den Geisteswissenschaftlern, die mit Worten, und den Naturwissenschaft-  lern, die mit Gegenständen der Natur umgehen können. Die Folgen dieser tiefen  Kluft waren fatal. Einerseits stürzten im Zuge der Postmoderne viele Humanwis-  senschaften in ihre nahezu endgültige Krise. Für immer mehr Menschen haben  die Humanwissenschaften ihre traditionelle Rolle eingebüßt, in Fragen nach Sinn  und Werten kulturelle Orientierung zu bieten, und sind in einen relativistischen  Obskurantismus versunken. Auf der anderen Seite haben die Naturwissenschaf-  ten einen bemerkenswerten technischen Fortschritt bewirkt und erfreuen sich  seither einer kulturellen Autorität ohnegleichen. Die Naturwissenschaftler ten-  dierten seither entweder dazu, Fragen nach Sinn und Werten unter Verweis auf  die gebotene Objektivität zu ignorieren, oder sie versuchten, die Lücke, die die  zurückhaltenden „artes liberales“ hinterließen, dadurch zu füllen, dass sie ein  reduktionistisches Verständnis der menschlichen Person und der - nichtssagen-  den oder unsinnigen - Werte feilboten.  In diesem kleinen Beitrag werde ich kein Allheilmittel zur Überwindung dieser  fatalen Kluft anbieten. Ich hoffe aber, ein wenig Licht auf die Ursprünge dieserAuf der einen e1ite aben die
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